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Deutſchland. 

Berlin, 2. November. Wie verlautet, ſoll 
der Geſetzentwurf über die Reform des Militär⸗ 
ſtrafverfahrens, der gegenwärtig dem Bundes⸗ 
rathe vorliegt und ſtreng geheim gehalten wird, 
veröffentlicht werden, ſobald ſich die Anſichten der 
einzelnen Bundesſtaaten über den Inhalt der 
Vorlage überſehen laſſen. 


— Obberſt Liebert, welcher als künftiger 
Reorganiſator der chineſiſchen Armee auserſehen 
ift, erklärt, daß ihm don feiner definitiven Be⸗ 
rufung nach China noch nichts bekannt ſei. 


— Dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge iſt gegen 
den Diſtriktskommiſſar von Carnap in Opalenitza 
wegen der in der bekannten Gerichtsverhandlung 
zur Sprache gebrachten, noch nicht verjährten 
Mißhandlung des Nachtwächters und des Ar- 
beiters Grygiel in Pszenica bereits ein ſtrafrecht— 
liches Verfahren eingeleitet worden. 


— Die Hofgeſellſchaft beſchäftigt ſich eifrig 
mit Heirathsplänen für den Prinzen Max von 
Baden, den einzigen, neunundzwanzigjährigen 
Sohn des Prinzen Wilhelm von Baden, der, da 
die Ehe des Erbgroßherzogs nicht mit Kindern 
geſegnet wurde, vorausſichtlich einmal Thronerbe 
des Großherzogthums Baden wird. Prinz Max, 
der bei den Gardeküraſſieren ſteht, iſt eine 
männlich ſchöne, vornehme Erſcheinung. Er iſt 
geiſtig bedeutend und der erſte Prinz, welcher die 
Kriegsakademie beſucht, woſelbſt er niemals eine 
Vorleſung verſäumt. Prinz Max ſelbſt ſcheint 
noch wenig Neigung für den Eheſtand zu haben. 
Er kehrte bis jetzt ſtets unverlobt von den ver⸗ 
wandten Fürſtenhöfen zurück. 


— Die neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen 
ergeben, daß Deutſchland aus einem ackerbauenden 
Reiche ein Induſtriereich geworden iſt. Um 
1820 beſchäftigte der Ackerbau noch 80 Prozent 
der Bevölkerung, aber ſeit 1870 iſt eine weſent⸗ 
liche Umgeſtaltung dieſes Verhältniſſes ent⸗ 
ſtanden. Es umfaßte das deutſche Reich 
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ſonſtigen Be⸗ 
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Man ſieht, wie weſentlich die Landwirth⸗ 


ſchaft gegen die Gewerbe zurückgeblieben iſt und 
— durch eigene Schuld. 


— Sozialdemokratiſche Blätter laſſen ſich 
aus Glatz berichten, wie Herr von Kotze ſeine 
Feſtungshaft abbüße. Er werde von Offizieren, 
Unteroffizieren und Soldaten, desgleichen von 
höheren Beamten und Gefängnißaufſehern ehr⸗ 
erbietig begrüßt. Um 3 Uhr Nachmittags begebe 
ſich Herr v. Kotze von der Feſtung nach dem 
Gaſthof „Kaiſerhof“, wo er ein reichhaltiges 
Mahl einnehme, bei dem die Flaſche Champagner 
nie fehle. Nachdem er ſich alſo geſtärkt, gehe 
er bis 6 Uhr in den Straßen der Stadt ſpazieren. 
Sein Ausſehen ſei vortrefflich. Ob dieſe Schil⸗ 
derung in jedem Punkte richtig iſt oder nicht, iſt 
einerlei. Daß Herr v. Kotze auf der Feſtung 
ein verhältnißmäßig angenehmes Leben führt, 
wird man nicht bezweifeln dürfen. Durchweg 
werden Offiziere und Edelleute, wenn ſie wegen 
Zweikampfs verurtheilt ſind, auf der Feſtung von 
den Offizieren ſtandesgemäß und kameradſchaft⸗ 
lich begrüßt, wie man denn „unter Kameraden“ 
den Zweikampf überhaupt nicht als Vergehen 
anſieht. Man kann gewiß dem Herrn v. Kotze, 
dem das Schickſal recht übel mitgeſpielt hat, 
jede Erleichterung ſeiner Haft gönnen. Das aber 
wird nicht zu verkennen ſein, daß ſich maucher 
Berfonen, die weniger verſchuldet haben als Herr 
v. Kotze, ein Gefühl der Bitterkeit bemächtſgen 
kann, wenn fie jehen, wie die irdiſche Gerechtig⸗ 
keit keineswegs immer handelt, als hätte ſie eine 
Binde vor den Augen. Ein Schriftſteller, der 
das Unglück gehabt hat, in einem Aufſatz einen 
Staatsmann oder auch nur einen Schugmann zu 
beleidigen, kann Monate im Gefängniß darüber 
nachdenken, was eigentlich ſtrafbar ſei, ſich in 
einem Wort zu verfehlen und eines Beamten 
Ehre, wenn auch ganz unabſichtlich, zu verletzen, 
als jemand mittels Pulver und Blei vom Leben 
um Tode zu befördern. Der Redakteur, der 
nach Plötzenſce kommt, hat nicht die Freiheit, im 
Gaſthaus zu ſpeiſen oder Champagner zu trinken. 
Er erhält eine Gefängnißkoſt wie jeder Dieb oder 
Einbrecher. Er kann auch nicht nach Wohlge⸗ 
fallen ſpazieren gehen, ſondern er wird gemeinhin 
abkommandirt, um im Tritt mit der Menge der 
übrigen Gefangenen unter den Augen eines Auf⸗ 
ſehers im Hofe einen Rundgang zu machen. 
Nicht einmal einen Seſſel erhält der Redakteur, 
und er muß auf einem an die Wand geſchmie⸗ 
deten Bettgeſtell auf einer Strohmatratze ſchlafen. 
Denn er hat einen Beamten beleidigt. Hätte er 
einen Zeremonienmeiſter umgebracht, ja Bauer, das 
wäre etwas anderes. Wenn es ſich um einen 
Zweikampf handelt, dann wird auch auf Feſtungs⸗ 
haft, auf die milde Form der Gefangenſchaft, 
erkannt. Sind Redakteure angeklagt wegen Preß⸗ 
vergehens, dann erinnern ſich die Staatsanwalte 
und die Gerichte ſelten, daß das Geſetz neben 
der Geldſtrafe oder dem Gefänguiß auch die mil⸗ 
dere Haft zuläßt. Die Art, wie die Strafen 
wegen Preßvergehens vollſtreckt werden, iſt ein 
Bes untrüglicher Gradmeſſer der Kultur eines 


Bolkes. Bei uns aber können Perſonen, die ber 


ſchuldigt werden, jemand mit Worten zu nahe 


etveten ſein, ſchlimmer behandelt werden, als 
Ei Re ſilberne Löffel geſtohlen, während an⸗ 
e, die den 
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der 
als 


die Stellungnahme vor. 


Gegner ganz bewußt und vorſätzlich Jnſeln hinübergezüngelt. 
„er den Haufen geſchoſſen haben, auch auff ſchwörung entdeckt, deren Zweck die Verleitung 

Feſtung mit allen Ehren behandelt werden, des 68. in fed ee zum Aufſtand 
daß hätte man ſich noch demüthig zu entſchuldigen, war. 


Mannheim, 31. Oktober. Als Kandidaten 
für den Freiburger erzbiſchöflichen Stuhl ſind 
auserſehen Weihbiſchof Dr. Knecht, Domkapitular 
Dr. Theodor Dreher ſowie Univerſitätsprofeſſor 
Dr. Paul Keppler. 


Oeſterreich-Ulngarn. 

Wien, 31. Oktober. Bei der Berathung des 
Etats des Miniſteriums des Innern im Budget⸗ 
ansſchuß erklärte der Miniſterpräſident Graf 
Badeni, die Regierung beabſichtige durchaus nicht 
die Statthalterabtheilung Süd⸗Tirol aufzulöſen; 
die Unterbrechung beruhe auf der Frage der Be⸗ 
ſetzung des Statthalterpoſtens. Der Miniſter⸗ 
präſident fügte hinzu, die Regierung werde das 
Ihrige thun, um den Wiedereintritt der Süd⸗ 
Tiroler in den Tiroler Landtag zu ermöglichen. 
Graf Badeni betont, es ſei bereits das Noth- 
wothwendige veranlaßt worden, um den über⸗ 
großen Bureaukratismus einzuſchränken und eine 
Erleichterung in der Kürzung des Verfahrens in 
der Verwaltung herbeizuführen. Er hoffe beſtimmt, 
die Angelegenheitz im Laufe des Jahres 1897 
zum Abſchluß zu bringen. Der Miniſterpräſident 
kündigt ſodann eine neue Novelle zum Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz an. Bei der Berathung des 
Etats des Miniſteriums des Innern erklärte der 
Miniſterpräſident betreffs der Wünſche der dentſch⸗ 
böhmiſchen Abgeordneten, es bilde die Sorge 
und eine der wichtigſten Aufgaben der Regierung, 
das Kuriengeſetz zu verwirklichen, zu deſſen An⸗ 
nahme jedoch Zweidrittel Mehrheit nothwendig 
ſei. In der Frage der Abgrenzung ſteht der Miniſter⸗ 
präſident auf dem von ihm und dem Juſtiz⸗ 
miniſter bereits dargelegten Standpunkt. Be⸗ 
züglich der Regelung der Sprachenfrage werde 
die Regierung unbedingt allen ſachlich begründeten 
Anforderungen auf dem Gebiete der Verwaltung 
und der Juſtizpflege Rechnung tragen. Die 
Klage, die Deutſchen ſeien in ihrem Verſammlungs⸗ 
recht behindert, ſei unbegründet. Die Deutſchen 
in Böhmen hätten in dieſem Jahre in den 
deutſchen und in den gemiſchtſprachlichen Be⸗ 
zirken 1020 Verſammlungen unbehindert abge⸗ 
halten, nur drei ſeien geſtört worden, was er 
lebhaft bedauere. Die von den Proteſtanten 
geäußerten Beſorgniſſe erklärt Redner für unbe⸗ 
gründet, da die Regierung unbedingt auf dem 
Boden der beſtehenden Verfaſſung und der 
Staatsgrundgeſetze ſtehe und die konfeſſionelle 
Gleichberechtigung in Oeſterreich ein unantaſt⸗ 
bares, ſtaatsgrundgeſetzliches Verfaſſungsrecht 


bilde. 1 

Wien, 31. Oktober. Im Klub der Linken 
beantragte der Vorſtand: Den Klubmitgliedern 
wird die Abſtimmung über den Dispoſitionsfonds 
und die dritte Leſung des Finanzgeſetzes für 
1897 freigegeben. Gegen Budgetpoſten über das 
ſloveniſche Gymnaſium in Cilli haben ſämtliche 
Klubmitglieder zu ſtimmen. Wegen der zweiten 
Leſung des Budgets behält ſich der Klub noch 
Dr. Pergelt beantragte 
dagegen namens der deutſchböhmiſchen Gruppe: 


24 Da die Politik des Miniſteriums in nationalen 
und politiſchen Fragen den berechtigten Forderun⸗ 


gen der übergroßen Mehrheit des deutſchen 
Volkes nicht entſpricht und da die Erklärungen 
Badenis beim Dispoſitions fonds nicht be⸗ 
friedigen, giebt der Klub der Linken dieſer An⸗ 
ſchauung durch Ablehnung des Dispofitionsfonds 
ſowie des Budgets in dritter Leſung Ausdruck. 
Nach lebhaften Reden wird der Antrag des 
Vorſtandes mit 44 gegen 20 Stimmen ange⸗ 
nommen. Sodanu traten die Deutſchböhmen 
zu einer Berathung über das weitere Vorgehen 
zuſammen, und verſchoben die letzte Beſchluß⸗ 
faſſung auf nächſte Woche; bis dahin ſollen mit 
den deutſchböhmiſchen Vertrauensmännern und 
hervorragenden Parteigeeoſſen die weiteren 
Schritte vereinbart werden. Trotz der heutigen 
Erklärungen Badenis im Budgetausſchuß, die 
den ſpeziellen Forderungen der deutſchböhmiſchen 
Abgeordneten entgegenkommen, halten dieſe an 
der Abſicht des Austrittes aus dem Klub der 


Linken feſt. 
Schweiz. 

Bern, 1. November. Rußland hat ſeine 
Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, in die Re⸗ 
viſion der Genfer Konvention betreffend die Ver⸗ 
beſſerung des Looſes der im Kriege verwundeten 
Militärs zu willigen. Man hofft, daß auch die 
übrigen Staaten dem Beiſpiele Rußlands folgen 
werden. 

Frankreich. 

Paris, 31. Oktober. Die Deputirtenkam⸗ 
mer nahm mit 324 gegen 189 Stimmen ent⸗ 
gegen dem Vorſchlage des Berichterſtatters ein 
Amendement an, nach welchem Roſinen für den 
häuslichen Gebrauch zollfrei ſein ſollen. 

Paris, 1. November. Der Abgeordnete 
Prevot wird nächſten Dienſtag am Schluſſe 
ſeiner Interpellation, betreffend Madagaskar, die 
Regierung auffordern, den früheren Generals 
Reſidenten Laroche in Anklagezuſtand zu verſetzen 
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verzüglich vollſtreckt, überdies eine Anzahl in die 
Verſchwörung verwickelter Soldaten zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Wie ernſt 
die Lage auf den Sulu⸗Inſeln iſt, ergiebt ſich 
daraus, daß Marſchall Blanco eiligſt europäiſche 
Truppen mit Artillerie und das Kriegsſchiff 
„Velasco“ nach Jolo, der im Jahre 1876 er⸗ 
bauten und befeſtigten Hauptſtadt des Sulu⸗ 
Archipels, eutſandte und außerdem die Be⸗ 
wachung der Küſte von Mindanao durch einige 
Kriegsfahrzeuge anordnete. Die ſpaniſche Be⸗ 
amten⸗ und Pfaffenwirthſchaft in der Philippinen⸗ 
kolonie iſt aber ſo verhaßt, daß des 
Aufſtands ſobald kein Ende abzuſehen iſt. 
Von dem ganzen Jammer dieſer Wirthſchaft 
eugt neueſtens auch ein Drahtbericht, den 
er Amſterdamer „Nieuvbs van den Dag“ 
geſtern von ſeinem Berichterſtatter in Batavia 
erhalten hat. arnach meldet ein Ge⸗ 
währsmann, der kürzlich in Manila war, daß 
die Spanier von den gefangenen Aufſtändiſchen 
mittelſt Folter Geſtändniſſe erpreſſen, die weitere 
Verhaftungen zur Folge hätten. Die jpanifchen 
Behörden leugnen dieſe Thatſache auch keiues⸗ 
wegs, entſchuldigen ſich aber damit, daß ihnen 
bei der ungenügenden Anzahl der Truppen kein 
anderes Mittel zu Gebote ſtehe, um über den 
Aufſtand Herr zu werden. Wo Mönche au der 
Spitze eines Staates ſtehen, oder wo die Regierung 
ihrem Einfluſſe unterworfen iſt, darf man ſich 
nicht wundern, wenn das Mittelalter ſeine 
Auferſtehung in ſolch greulicher Weiſe feiert. 
Demſelben Blatt wird ferner gedrahtet, daß ſich 
die Ausſichten der Spanier, des Aufſtandes Herr 
zu werden, von Tag zu Tag mehr trüben, da 
dieſes Ziel ohne tüchtige disziplinirte Truppen 
und fähige Offiziere, an denen beiden es auf 
den Philippinen mangelt, nicht erreicht werden 
könne. Dies jet wenigſtens die allgemeine An⸗ 
ſicht im indiſchen Archipel, wo bereits mit 
der Wahrſcheinlichkeit, daß ſich die Philippinen 
von Spanien vollſtändig losreißen würden, ges 
rechnet werde. 
Dänemark. 

Kopenhagen, 31. Oktober. Der Mitredak⸗ 
teur des Anarchiſtenblattes „Der Proletarier“, 
Tiſchlergeſelle Möller, wurde heute in ſeiner 
Wohnung feſtgenommen. Nach einem Verhör im 
Rathhauſe wurde ein Verhaftsbefehl erlaſſen, 
bei dem Verhafteten wurden anarchiſtiſche Flug⸗ 
ſchriften vorgefunden. 


England. 

London, 31. Oktober. Dem hieſigen Bureau 

des „Johannisburg Standard and Diggers News“ 
ging eine Drahtmeldung aus Pretoria zu, der⸗ 
zufolge die Regierung der ſüdafrikaniſchen Repu⸗ 
blik amtlich die Nachricht, daß die Aufnahme 
einer neuen Anleihe geplant ſei, für unbegründet 


erklärt. 


Serbien. 

| Belgrad, 51. Oktober. Die Skupſchtina 
hat ihre Sitzungen bis zum 28. November 
vertagt. . 

| Griechenland, 

Athen, 1. November. Der ökumeniſche 
Patriarch erhebt energiſchen Proteſt bei der Re⸗ 
gierung wegen der Mißhandlungen, welche der 
Metropolit von Plagonia durch ſchismatiſche 
Bulgaren erlitten hat. Der Patriarch fordert 
volle Genugthuung; die Antwort der Regierung 
ſteht noch aus. 

| Türkei. 

Konftantinopel, 31. Oktober. (Meldung 
des „Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Bureaus“.) Die Nachricht, daß an den Berathun⸗ 
gen der Militärattachees in der Kommiſſion für 
die Reorganiſation der Gendarmerie auf Kreta 
auch die türkiſchen Mitglieder theilnehmen, iſt 
unrichtig; die letzteren haben bisher keinen Kon⸗ 
takt mit den Militärattachees gehabt und dürften 
demnächſt durch andere erjeßt werden, da, wie 
gemeldet, die Botſchafter die Qualifikation dieſer 
Delegirten bemäugelt und ihre Erſetzung durch 
andere verlangt haben. — Auch die Nachricht 
von täglichen Botſchafter⸗Konſerenzen entspricht 
nicht den Thatſachen; die Botſchafter treten 
wie bisher einmal wöchentlich zur Berathung 
über die laufenden gemeinſamen Augelegenheiten 


zuſammen. 
Aſien. 


Am 30. Jahrestage nach dem Tode des 
letzten verſtorbenen Kaiſers Komei-Taenno von 
Japan, am 30. Januar 1897, ſoll in dieſem 
ganzen Juſelreiche und beſonders in Tokio eine 
würdige Gedächtnißfeier veranſtaltet werden. Zu 
dieſem Zwecke lud der augeſehene Hofbeamte 
Vikomte Biſei Fukuba am 18. September über 
zwanzig der bedeutendſten Redakteure von Tokio 
zu einer Beſprechung ein, die er mit folgender 

rede eröffnete; „Seit der großen Umwälzung 
von 1868 haben wir unſer Staatsweſen vollſtän⸗ 
dig erneuert und unſer Reich zu einer Großmacht 
emporgehoben. Dies verdanken wir zum großen 


wegen geſetzwidriger Abtretungen von bedeutenden Theile unſerm jetzigen Kaiſer, aber viel mehr 


Konzeſſionen an die Eugländer. 


Italien. f 
Nom, 1. November. Der vom Kardinal 
Hoheulohe zu deſſen Univerſalerben eingeſetzte 
langjährige Sekretär Nobili erklärte, die Erb⸗ 
ſchaft nur dann antreten zu wollen, wenn die 
Angehörigen des Verſtorbenen keinen Einſpruch 
erheben würden. 
An maßgebender Stelle wird verſichert, daß 


noch dem Vater des jetzigen Kaiſers, der durch 
feine beſondere Thatkraft den Sturz des Scho⸗ 
guns Tokugawa vorbereitete. Es war im Jahre 
1862, da kam ein ruſſiſches Kriegsſchiff in den 
Hafen von Oſaka gefahren, um den Kaiſer ſelbſt 
zu einem Handelsvertrage mit Rußland aufzu⸗ 
fordern. Die Hofbeamten beſchloſſen darauf, 
daß der Kaiſer ſich nach einer anderen Gegend 
des Reiches begeben ſolle. Der Kaiſer aber 
ſagte, er wolle ſich nicht vor den Fremden 


trotz der Enthüllungen der „Hamb. Nachr.“ und flüchten, damit fie nicht denken ſollten, die Japaner 


auch anderer von verſchiedenen Seiten gemachten 
Verſuche der Miniſterpräſident Rudin dennoch 
nicht daran denke, ſich über das Moralgeſetz hin⸗ 
wegzuſetzen: Rudini werde niemals zum Ver⸗ 
räther am Dreibunde werden. 

Crispi hat dem deutſchen Reichskanzler ſein 
herzlichſtes Beileid anläßlich des Todes ſeines 
Bruders telegraphiſch ausgedrückt. 


Spanien und Portugal. 

Der Aufſtand auf den Philippinen ſpottet 
noch immer allen Unterdrückungsbemühungen des 
ſpaniſchen Generalgonverneurs Marſchall Blanco, 
greift vielmehr ſtetig um ſich und hat ſogar ſchon 
auf die der Philippinenkolonie einverleibten Sulu⸗ 
Dort wurde eine Ver⸗ 


Ein ſofort zuſammenberufenes Kriegs⸗ 


man genöthigt iſt, an ihm eine Strafe zu gericht verurtheilte acht Unteroffiziere und einen 


vollſtrecken. 
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Freiwilligen zum Tode, das Urtheil wurde un⸗ 


hätten Augſt vor ihnen; „und wenn wir“, 
meinte der Kaiſer weiter, „wirklich vor ihnen 
fliehen wollten, wohin ſollten wir fliehen? 
Müßten wir nicht daun, wenn ſie mit ſtärkerer 


Macht wiederkehren, bald unſer ganzes Land ſetz, 
Fremden preisgeben? iſt 


verlaſſen und es den 


eitung. 


zur Abhaltung ſeiner 


Jul. 


wollen wir eine gemeinſame Feier veranſtalten, 
an der ſich das ganze Volk ohne Anſehen des 
Standes und Ranges betheiligen ſoll. Alles 
wird ſich im Parke Ujemo verſammeln und jeder 
Theilnehmer ein Bild des alten Kaiſers erhalten, 
das bisher noch nicht im Volke verbreitet ge⸗ 
weſen iſt.“ Dieſe Rede des Vikomte Fukuba 
wurde mit großem Beifall aufgenommen und 
die Redakteure erklärten ſich gern bereit, in 
ihren Blättern einen Aufruf zur Feier zu ver⸗ 
öffentlichen. 


EEE ».... FUENCRRTU 
Von der Marine. 


— Da der Kreuzer 4. Klaſſe „Sperber“ 
(Kommandant Korvettenkapitän Reincke) nach 
einer Meldung an das Oberkommando der 
Marine nun in Liſſabon eingelaufon iſt, hat das 


I 


von ſieben Jahren einen europäiſchen Hafen er⸗ 
reicht. Der Kreuzer verließ die europäiſchen 
Gewäſſer im September 1889, um nach Oſt⸗ 
afrika in See zu gehen. In Liſſabon hat der 
| „Sperber“ fein Erſatzſchiff, das Kanonenboot 
„Hyäne“, vorgefunden, das von dem ge⸗ 
nannten Hafen nach Kamerun in See gehen 
wird, während der Kreuzer „Sperber“ von 
Kamerun aus auf der Heimreiſe begriffen iſt. 
Da der „Sperber“ am 3. November von dem 
portugieſiſchen Hafen feine Heimreiſe fortfegen 
wird, iſt der Kreuzer gegen den 15. November in 
Kiel zurückzuerwarten, nachdem er inzwiſchen 
noch zum kurzen Aufenthalt Plymouth ange⸗ 
laufen iſt. Nach dem Eintreffen des Schiffes 
in der Heimath wird „Sperber“ ſofort zur Außer⸗ 
dienſtſtellung gelangen, um einer größeren Aus⸗ 
beſſerung unterzogen zu werden. Dem 
Vernehmen nach beabſichtigt das Oberkommando 
der Marine in dieſem Spätherbſt die übliche auf 
etwa drei Wochen berechnete Kreuztour der 1. 
Diviſion des Manövergeſchwaders (beſtehend aus 
den vier Panzern vom Brandenburgtyp) nach 
den norwegiſch⸗ſchwediſchen Gewäſſern ausfallen 
zu laſſen, ſo daß die in Wilhelmshafen hei: 
miſchen vier Panzerſchiffe 1. Klaſſe die Marine⸗ 
ſtation der Nordſee in dieſem Jahre nicht mehr 
verlaſſen werden. — Vas am 15. d. M. auf 
der kaiſerlichen Werft zu Kiel zur erſten Indienſt⸗ 
ſtellung gelangte Panzerſchiff 4. Klaſſe „Aegir“ 
(Kommandant Korvetten⸗Kapitän Wallmann) hat 
dieſer Tage ſeine Ausrüſtung beendet und wird 
erſten Probefahrten in 
See gehen. Dieſe werden von beſonderem 
Jutereſſe ſein, da „Aegir“ mit weitgehenden 
elektriſchen baulichen Einrichtungen ausgerüſtet 
iſt, wie ſie bisher in gleichem Umfange zur Be⸗ 
dienung der zahlreichen Hülfsmaſchinen auf den 
Kriegsfahrzeugen der deutſchen Flotte noch nicht 
angewandt worden ſind. 


— . , 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. November. Bei der heutigen 
Stadtverordneten⸗Wahl der 3. Abtheilung wurden 
gewählt zu Stadtverordneten 

im 1. Bezirk: 
Fleiſchermeiſter Poppe, 
Kaufmann Ludwig; 5 
im 2. Bezirk: 
Eiſenbahnſekretär Krohn, 
Kaufmann F. Kopp, 
Schiffsrheder Petermann, 
Dr. med. Neumeiſter; 
im 3. Bezirk: 
Kaufmann Albert Dittmer; 
im 4. Bezirk: 
Kaufmann Hugo Biſchoff; 
im 6. Bezirk: 
Maurermeiſter Th. Be. 

Stettin, 2. November. Der Bericht der 
„Oſtſeezeitung“ über die Verſammlung der Majori⸗ 
tätsauhäuger im großen Börſenſaale iſt in mancher 
Hinſicht recht intereſſant. Er iſt — um eine der 
jetztüblichen Wendungen zu gebrauchen — intereſſant 
durch das was in dem Bericht ſteht, viel 
intereifanter aber noch durch das, was 
nicht in dem Bericht ſteht! Es ſteht nämlich 
nicht in dem Bericht, wer die Verſammlung 
eigentlich beſucht hat und wer nicht; es ſteht 
nicht in den Bericht, daß der geſamte 
deutſche Mittelſtand ſich mit ver⸗ 
ſchwindenden Ausnahmen der Verſammlung ganz 
ferne hielt; es ſteht nicht in dem Bericht, daß 
der zweite Redner, welcher ſprach, Niemand anders 
als der bekannte Herr Kartoffelhändler Wilhelm 
Will war! Es wäre ſchade, wenn wir dieſe 
intereſſanten Einzelheiten daher nicht noch 
nachholten! Die „Oſtſeezeitung“ ſcheint ſich nämlich 
dieſes zweiten Kämpen für die „vereinigten 
Liberalen“ einigermaßen geſchämt zu haben! 
denn das Niveau, auf welchem eine Verſammlung 
ſteht, wird ſtets nach den in ihr auftretenden 
Rednern bemeſſen werden! Da mag es ja nun 
allerdings für die Majoritätsanhänger nich: 
augenehm ſein, daß man nach dem Auftreten des 
Herrn Wilhelm Will als Redner in ihrer Ver⸗ 
ſammlung das Niveau, auf welchem dieſelbe 
ſtand, unmöglich ſehr hoch wird taxiren können! Und 
ebenſo mag es auf das äußerſte peinlich für die „ver: 
einigten Liberalen“ ſein, daß in ihrer Hauptver⸗ 
ſammlung außer dem Referenten nur diejenige 
Perſönlichkeit zu Worte kam, welche bei der letzten 
Reichstagswahl durch ihr Abſchwenken zur 
Sozialdemokratie die liberale Partei um den 
ſtets innegehabten Sitz im Reichstag brachte! 
Ein jeltjamer Liberalismus, der eine der⸗ 
artige Perſönlichkeit in einer letzten Parteiver⸗ 
ſammlung noch als Redner über ſich ergehen 
laſſen muß! 

Nicht minder ſeltſam — vorausge⸗ 
daß der Bericht der „Oſtſeezeitung“ richtig 
— ſcheint allerdings auch der Liber a⸗ 


Darum dürfen wir unſer Land nicht länger vor lis mus des Herrn Referenten, des Herrn 


Schiff zum erſten Mal wieder nach einer Zeit S 


den Fremden verſchließen und müſſen einmal mit Rechtsanwalt Dr. Delbrück, zu fein! Wie bekannt, 
ihnen in näheren Verkehr treten.“ Mit dieſen verdankt nämlich Herr Dr. Delbrück ſeine Wahl 
muthigen und klugen Worten hat der verſtorbene zum Stadtverordneten im Jahre 1894 lediglich 
Kaiſer zuerſt begonnen, dem Sturze des dem Stettiner Grundbeſitzerverein 
Schogunats vorzuarbeiten und den Verkehr mit und deſſen Anhängern. Von den auf ihn über⸗ 
dem Auslande anzubahnen, und damit hat er haupt gefallenen Stimmen dürften nicht weni⸗ 
den Grund zu der heutigen Blüthe des japaui⸗ ger als 90 Prozent den letzteren gehören! 
ſchen Reiches gelegt. Am 30. Januar 1897 Herr Rechtsanwalt Dr. Delbrück trug damals 
werden gerade dreißig Jahre nach dem Tode vor zwei Jahren nicht das mindeſte Bedenken, 
des Kaiſers verfloſſen ſein und wir müſſen dieſen ſich dem früheren Stadtverordneten Hardtmann 
Tag aus Dankbarkeit durch eine große Feier gegenüber aufſtellen zu laſſen, und zwar weil 
gezlemend begehen. An dieſem Tage werden ihm Herr Hardtmann damals zu freiſinnig 
ſich die Majeſtäten nach Kioto N des erſchien! Wir würden nicht von der Sache 
verſtorbenen Kaiſers begeben. In Tokio aber reden, wenn Herr Dr. Delbrück durch die Hinein⸗ 
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ziehung eines als vertraulich bezeichneten 
Briefes in die öffentliche Debatte, nicht 
ſelbſt den Anſpruch verloren gegeben hätte, 
Vertrauliches nicht öffentlich behandelt ſehen zu 
wollen! Damals vor zwei Jahren wurde alſo 
Herr Dr. Delbrück Herrn Hardtmann gegenüber 
geſtellt, weil dieſer ihm zu freiſinnig er⸗ 
ſchien! Und das, obgleich die beiden Herren Dr. 
G. Graßmann und Klein — alſo zwei der ver⸗ 
ſchrieenen Hausagrarier — die Wiederwahl des 
Herrn Hardtmann auf das dringendſte empfahlen, 
da Herr Hardtmann zwar politiſch durchaus links 
ſtehend, doch vielfach Beweiſe von Unab⸗ 
hängigkeit und eigener Beurtheilung ge⸗ 
geben und dadurch allerdings auch mit Herrn 
Dr. Amelung in eine Art Konflikt gekommen 
war! Damals unterlagen die ſo verſchrieenen 
Hausagrarier Klein und Dr. Graßmann in der 
eutſcheidenden Sitzung mit zwei gegen fünf 
timmen, von denen vier Mitgliedern des 
Wahlvereins der freiſinnigen Vereinigung 
angehörten! Herr Hardtmann wurde fallen ge⸗ 
laſſen, Herr Dr. Delbrück wurde ſtatt ſeiner als 
gemeinſchaftlicher Wahlkandidat der 
freiſinnigen Vereinigung und des Stettiner 
Grundbeſitzervereins aufgeſtellt! Damals erklärte 
Herr Dr. Delbrück ferner die Beſchwerden der 
Hausbeſitzer für durchaus gerechtfertigt und ver⸗ 
ſprach das Seinige dazu beitragen zu wollen, 
denſelben abzuhelfen. Erſt auf Grund dieſer 
Erklärungen wurde Herr Rechtsanwalt Dr. Del⸗ 
brück aufgeſtellt bezw. gewählt! Wahrſcheinlich 
leidet Herr Dr. Delbrück auch an dem ſchwachen 
Gedächtniß, das für die Mitglieder der Majorität 
ſo herkömmlich zu ſein ſcheint! Hätte Herr Dr. 
Delbrück damals ähnliche Erklärungen ab- 
gegeben, wie jetzt nach der „Oſtſeezeitung“, er 
hätte keine 30 Stimmen erhalten! Uud warum 
ſollen deun wirklich die Grundbeſitzer in erſter 
Reihe die Koſten für den Straßenbau, für Ver⸗ 
beſſerung der Verkehrsverhältniſſe tragen! 
Warum micht die großen Fabriken, die mit 
ihren Laſtwagen doch das Plaſter viel mehr 
ruiniren als der Grundbeſitzer mit ſeinen Füßen 
und weit mehr Vortheil von der Beſſerung der 
Verkehrsverhältniſſe haben als der Grundbeſitz! 
Aber freilich die großen Aktiengeſellſchaften! 
Ja das iſt ein Kräutchen „Rühr mich nicht an!“ 
für ſo viele angeblich „Liberale“ und angeblich 
„freiſinnige“ Männer! Da geht es einmal an 
ihren. Geldbeutel! Wir werden aber dem 
Herrn Dr. Delbrück, der ſich ſo ſehr um einen 
möglichſt niedrigen Prozentſatz der Einkommen⸗ 
ſteuer im Intereſſe der Grundbeſitzer ſorgt, an 
die großen Fabriken und Aktiengeſellſchaften ge⸗ 
legenklich freundlichſt denken helfen! 
„Stettin, 2. November. Die „Oſtſeezeitung“ 
fühlt ſich von unſerer letzten kleinen Erwiderung 
10 zangewidert!“ Wir hoffen uns damit ein 
Verdienſt um die Konſtitution des Herrn Braeſel 
erworben zu haben; es wird ihm jedenfalls nichts 
ſchaden, wenn dieſes „Angewidertſein“ einige Tage 
bei ihm vorhält! Im Uebrigen ſindet das Blatt, 
welches „gegen die Verrohung des 
Tones“ kämpft, unſere Erwiderung „unglaublich 
frech!“ Laſſen wir dies Phariſäerthum, welches 
Gott dankt, daß es nicht iſt wie der Zöllner einer, 
in ſeinem eigenen Fette ſchmoren! 

* Stettin, 2. November. Heute früh kurz 
nach 6 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem 
Grundſtück Roßmarktſtraße 6 gerufen, woſelbſt 
in einem dem Kommerzienrath Waechter ge⸗ 
hörigen, dreiſtöckigen Speichergebüude Feuer 
ausgebrochen war. Beim Eintreffen des Löſch⸗ 
zuges ſchlugen bereits die hellen Flammen zum 
Dache hinaus. Das Feuer iſt jedenfalls im 
erſten Stock in Folge Schadhaftwerdens eines 
Ofens entſtanden und hat ſich durch den Fahr⸗ 
ſtuhlſchacht raſch verbreitet, da es reichlich Nah⸗ 
rung fand. Die Bewältigung des Brandes 
nahm mehrere Stunden in Anſpruch und die 
Aufräumungsarbeiten zogen ſich bis in die 
Nachmittagsſtunden hin. Das Dach des Spei⸗ 
chers iſt eingeſtürzt, die Boden zwiſchen den 
Etagen ſind theilweiſe zerſtört, das Hauptwein⸗ 
lager iſt jedoch erhalten geblieben. Ein Feuer⸗ 
wehrmaun wurde von der einſtürzenden Treppe 
mitgeriſſen und erlitt einige nicht ganz uner⸗ 
hebliche Quetſchungen und Verſtauchungen, wes⸗ 
halb er mittelſt Krankenwagens in ſeine Wohnung 
überführt werden mußte. 

*Die hieſige Polizei⸗Direktion iſt erſucht 
worden, Nachforſchungen anzuſtellen nach den 
Erben eines am 30. April d. J. im Hoſpital zu 
Bahia verſtorbenen Seemannes C. Lüdtke oder 
Lüthe. Derſelbe war auf dem Dampfer „Roman 
Prince“ als dritter Maſchiniſt beſchäftigt, bei 


der Aumuſterung hatte er angegeben, daß er aus 


Stettin ſtamme und 25 Jahre alt ſei. 

* In letzter Nacht verſuchten Etubrecher vom 
Keller aus in das Geſchäftslokal der Firma R. 
Sieber u. Co., Mönchenſtraße 2I—21 einzudrin⸗ 
gen, die verſchloſſene Fallthür widerſtand jedoch 
den Bemühungen der Diebe. Letztere ſind vom 
Jakobikirchhof durch ein Fenſter eingeſtiegen. 

— Die General⸗Direktion der Land⸗Feuer⸗ 
Sozietät richtet an alle Hausväter, Eltern, 
Vormünder, Erzieher, Dienſtherren, Lehrmeiſter, 
Lehrer und Geiſtliche, ſowie an die Vor⸗ 
ſteher und Mitglieder der örtlichen Behörden die 
dringende Bitte: durch ſorgfältige Ueberwachung 
der Kinder und ſonſtiger unzurechnungsfähiger 
Perſonen beim Umgehen mit Feuer und Licht, 
ſowie der Aufbewahrung der Streichhölzer in den 
Haushaltungen und auch ſonſt durch Beiſpiel, 
Ermahuung, Verbot oder Beſtrafung mit allen 
Kräften zur Verhütung von Bränden beizu⸗ 
tragen. 
rr RETERREE D  n 

Erwiderung. 

Herr Rechtsanwalt Dr. Delbrück, welcher 
nur allein durch die Unterſtützung der Minder⸗ 
heitspartei ein Stadtverordneten-Mandat vor 
zwei Jahren erlangte, und der jetzt die Mino⸗ 
rität der Stadtverordneten zu verdächtigen ſucht, 
hat ſich erlaubt, in ſeinem unterm 31. Oktober 
d. J. im Börjenfaale abgegebenen Bericht auch 
mir Uebles nachzuſagen. Der Fall „Kaiſer“ 
mußte ihm hierzu dienen. Meine Anweſenheit 
vor dem Sitzungszimmer der Stadtverordneten 
bei Berathung der gedachten Angelegenheit be⸗ 
nutzt Herr Delbrück dazu, mir eine Rolle zuzu⸗ 
ſchreiben, die eines freien Mannes unwürdig 
wäre. Er ſagte: 

„Es war bei dieſer Gelegenheit als 
Fraktionsgrundſatz die Parole ausgegeben wor⸗ 
den: Kaiſer iſt aus moraliſchen Gründen zu be⸗ 
ſeitigen. Zu jener Fraktion gehören auch bi, 


Herren Engelmann und Collas. 
ein Verwandter des Herrn eo hat dieſen 
als einen durchaus ehrenwerthen Mann be- 
zeichnet. Trotzdem dürfte Herr Engelmann nicht 
für ihn ſtimmen, ebenſo Herr Collas. Beide 
mußten ſich während der Abſtimmung im Korridor 
aufhalten.“ 


Nach meinen Anſchauungen muß Jemand 
die Behauptungen, die er ausſpricht, auch be⸗ 


weiſen können, wenn er darauf Anſpruch macht 
ein Ehrenmann zu ſein. Daher eiwarte ich von 
Herrn Delbrück den Beweis dafür: 
1. daß als Fratiousgrundſatz die Parole 
ausgegeben worden, Kaiſer aus morali⸗ 
ſchen Gründen zu beſeitigen, 


2. daß ich nicht für Kaiſer ſtimmen 


dürfte, und 
3. daß ich mich während der maßgebenden 
Abſtimmung auf dem Korridor aufhalten 
mußte. 
Was Herrn Engelmann anbetrifft, ſo über⸗ 
laſſe ich dieſem, nach eigenem Ermeſſen zu ver⸗ 
fahren. . 


Uas. 


Eingeſandt. 
Es iſt ſo viel von der Reizbarkeit des 
Herrn Prof. Dr. Koliſch geſprochen gelegentlich 


ſeines Konfliktes mit Herrn Stadtrath Wiegand! 


Was iſt denn bei der ganzen Sache los! Es iſt 
doch wenigſtens bei Worten geblieben! Sollte 
es der jetzigen Generation nicht mehr bekannt 
ſein, daß ein anderer Herr, und zwar der 
Majorität, ein Herr, welcher heute noch der Ver⸗ 
ſammlung angehört, dem damaligen 
meiſter Stettins ein Aktenſtück an die 
Bruſt geworfen hat!!! Aber freilich jetzt 
wäſcht ſich der Herr die Hände in Unſchuld! 
Die Herren ſind eben alt geworden! 


Bellevue⸗Theater. 


Das Volksſtück „Der Schlag baum“ 
von Heinrich Lee hat durch die mehrfach zum 
Ausdruck gelangte Anerkennung von Allerhöchſter 
Stelle eine gewiſſe aktuelle Bedeutung erlangt 
und es konnte daher nicht Wunder nehmen, daß 
der erſtmaligen Aufführung des Stückes auch 
ſeitens des hieſigen Publikums ein lebhaftes 
Intereſſe entgegengebracht wurde. In friſch ge⸗ 
zeichneten, lebenswahren Bildern führt uns der 
Verfaſſer das kleinbürgerliche Leben Berlins in 
der erſten Hälfte unſeres Jahrhunderts vor und in 
dieſem eng umſchloſſenen Rahmen ſehen wir ein Stück 
vaterländiſcher Geſchichte ſich abſpielen. Die 
Handlung ſetzt ein im Frühjahr 1833, zu einer 
Zeit, da jedes der 39 deutſchen Länder und Länd⸗ 
chen ſich gegenüber dem andern durch Zollſchrau⸗ 
ben und Schlagbaum abgeſchloſſen hatte. Die 
Nachricht, daß Sachſen dem unter Preußens 
Führung ins Leben gerufenen Zollverein bei⸗ 
treten werde, ruft in den Kreiſen der Kaufmann⸗ 
ſchaft die lebhafteſte Bewegung hervor und ver⸗ 
anlaßt ſogar eine gegen den Anſchluß Sachſens 
gerichtete Petition an den König. In 
dem Garnfabrikanten Friedrich Wilhelm Lüdecke 
lernen wir einen eifrigen Vertreter der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Richtung kennen, während ſein 
präſumptiver Schwiegerſohn Lorenz Tutzinger der 
entgegengeſetzten Anſchauung huldigt, darüber 
kommt es zu einem vollſtändigen Bruch, deſſen 
Folge die Aufhebung des Verlöbniſſes iſt. Ein 
Zufall führt die beiden Männer in der Sylveſter⸗ 
nacht deſſelben Jahres wieder zuſammen 
Lüdecke giebt zu, daß er ſich im Unrecht befunden 
und Tutzinger darf wieder die heißgeliebte Braut 
in ſeine Arme ſchließen. Die Löſung des 
Knotens erſcheint gezwungen, aber dieſer Mangel 
des Stückes iſt mit leidlichem Geſchick verdeckt 
und der Erfolg trotz alledem geſichert. Die 
Aufführung der Novität, welche geſtern unter 
der bewährten Regie des Herrn Werthmann 
flott von Statten ging, verdient volle Anerken⸗ 
nung und der reichlich geſpendete Beifall gab der 
Stimmung des bis zun letzten Platz gefüllten 
Hauſes beredten Ausdruck. Herr Werthmann 
gab den „Lüdecke“ in treffender Charakteriſtik 
wieder, und ebenſo bot Herr Machold als 
„Tutzinger“ eine erfreuliche Leiſtung, ſelbſt die 
Nachahmung der baieriſchen Mundart gelang 
ihm recht wohl, nur ſchien er zuweilen ſtark 
vom Souffleur abhängig zu ſein. In der Rolle 
der „Louiſe“ entwickelte Frl. Rocco natürliche 
Anmuth, eine muntere Gefährtin fand fie 
in dem „Fiekchen“ des Frl. Peterſen. 
Erwähnung verdienen ferner die Herren 
Schumacher ( Pickert), Scheurmann 
(Scholling) und Kirchner (Selchow) ſowie die 
Damen de la Chapelle (Charlotte) und 
Kroſchar (Eveline). Recht originelle Volks⸗ 
typen führten uns die Herren Dreher, 
Filiszezauko und Duckert in den Par⸗ 
tien des „Markthelfer Pietſch“, „Fuhrmann 
Hannemann“ und „Eckenſteher Novack“ ſowie 
Frl. Huſe als „Dienſtmädchen Dörthe“ vor, 
doch auch die Vertreter und Vertreterinnen der 
kleinſten Rollen trugen nach Kräften zum Erfolge 
des Abends bei. —h. 


RE 


Zeutralhallen. 
Geſtern waren die Zentralhallen wiederum 
ausverkauft und ganze Schaaren mußten wieder 
umkehren, da kein Platz mehr vorhanden war. 
Ein neues Künſtler-Perſonal ſtellte ſich vor, und 
zwar, wie wir von vornherein bemerken wollen, 
ein vorzügliches, das bei weiterem Auftreten noch 
manchen Abend ſeine Anziehungskraft ausüben 
dürfte. Wenn die Vorträge der Soubrette Elly 
Carlé auch nicht jedem Geſchmack entſprechen 
mochten, ſo bot doch ſchon der folgende Künſtler, 
Kopfequilibriſt auf dem Piedeſtal, Charles 
Vietor ganz vorzügliche Leiſtungen. Ebenſo 
befriedigte das „The Gaetanos Olloms 
Trio“, muſikaliſche Exceutrics, in feinen Vor⸗ 
trägen auf allen möglichen Inſtrumenten in den 
ſonderbarſten Lagen und Bewegungen und ern⸗ 
tete vielen Beifall. Dieſem folgten die Ge— 
ſchwiſter Stalheim in ihren anmuthigen nor- 
wegiſchen National-Tänzen und ſodann die egyp⸗ 
tiſchen Jongleure „Salma Brothers“, die 
mit orientaliſcher Gewandtheit und Schnelligkeit 
ganz neue überraſchende Tries in der Jongleur⸗ 
kunſt zeigten. „The Traney's“ fanden 
durch ihr vornehmes, ſicheres Auftreten im gym⸗ 
naſtiſchen Potpourri ungetheilten Beifall. Für 
Humor ſorgte Herr Paul Stanley, genannt 
„Der Urdrollige“. Seine Mimik iſt geradezu un⸗ 
widerſtehlich und ſelbſt ältere Kouplets ſind bei 
ſeinem Vortrag für den verwöhnteſten Zuhörer 
zwerchfellerſchütternd. Am Schluß ſeiner Vor⸗ 
träge zeigte er an, daß er ein neues Lokal⸗ 
Kouplet „Nach Podejuch“, das ſich bereits in 
Druck befindet, in den nächſten Tagen zum Vor⸗ 
trag bringen werde. — Gentleman-Athlet nennt 
ſich Herr Bernhard Leitner, und nicht mit 
Unrecht, denn ſeine Leiſtungen im Heben, Ketten⸗ 
ſprengen ꝛc. find nicht nur ſtaunenerregend, jon- 
dern werden mit Eleganz und Sicherheit aus⸗ 
geführt, und wenn dieſelben geſtern in den 


Der erſtere, oberen Regionen angezweifelt wurden, 


ſſelbe jederzeit beſtrebt, zum Wohl unſerer Stadt 


Bürger⸗⸗ 


Letzterer ſoll ein unlauteres Verhältniß mit der 


fo iſt gadier der 11. Gendarmerie-Brigade in Kaſſel, iſt 
unlängſt in Langfuhr bei Danzig geſtorben. 
Mit ihm iſt ein Veteran heimgegangen, der die 
Kugel, welche ihn am 30. April 1848 bei 
Miloslaw (Poſen'ſcher Kreis Wreſchen) ſchwer 
verwundete, in das Grab mitgenommen hat. 
Guſtav von Drygalski, damals blutjunger 
Lieutenant im 19. Infantecie⸗Regiment, erhielt 
die ſchwere Bleſſur, als die immobile Truppe 
auf Befehl des komandirenden Generals 5. 
Armeekorps, v. Colomb, das von den polniſchen 
Inſurgenten unter dem alten Revolutionär von 
Mieroslawski beſetzte Schloß Miloslaw ſtürmte. 
In dieſem befeſtigten Schloſſe befand ſich auch 
der Sitz der damaligen Nationalregierung. Die 
erſten Aerzte wagten nicht, das Geſchoß, welches 
oberhalb der linken Leiſte nahe der Blaſe einge⸗ 
drungen war, zu entfernen. Die friſche und zähe 
Natur des bildhübſchen, jungen Offizier über⸗ 
wand aber das ſchmerzensvolle Krankenlager. 
Flottem Reiten und Turnen in der Rekonvalescenz 
iſt es wohl zuzuſchreiben, daß ſich glücklicher⸗ 
weiſe die Kugel nach dem Oberſchenkel 
ſenkte und verkapſelte. Ein alter glühender 
Patriot jener Zeit, Hauptmann a. D. von 
dem Borne und Beſitzer von Sienno bei 
Bromberg lud den Gengen Ganzinvaliden ein, 
in ſeinem Hauſe 

Schwerverwundete fand ſie dort. In dem 
gaſtfreundlichen Hauſe des längſt zu ſeinen 


das begreiflich, da hier bereits viele achtungs⸗ 
werthe Leiſtungen geboten worden. Jedenfalls 
iſt die Anſpannung der Bruſt⸗Muskulatur, durch 
welche der Künſtler die ſtarke Kette ſprengt, ganz 
bedeutend, und ebenſo iſt das Heben eines gan⸗ 
zen Orcheſters, das er in liegender Stellung 
ausführt, eine tüchtige Kraftleiſtung. — „The 
Monfroids“ als akrobatiſche Teufel arbeiten 
ſicher und gewandt. — Den Schluß der Vor⸗ 
ſtellung bildeten die Aufführungen der „The 
two Franks“, komiſche Reckturner und Ring⸗ 
kampf⸗Parodiſten, in ihren mitunter zu „grotes⸗ 
ken“ Leiſtungen. — Wir können die Vorſtellungen 
des neu gewonnenen Perſonals auf's beſte em⸗ 
pfehlen. 


Aus den Provinzen. 
Ueckermünde, 30. Oktober. Geſtern Abend 
verſtarb hierſelbſt in Folge eines Schlaganfalls 
Herr Bürgermeiſter a. D. Hintze im Alter von 
faſt 81 Jahren. In den 24 Jahren, wo er an 
der Spitze unſeres Gemeinweſens ſtand, war der⸗ 


— 2. 


zu wirken, und ſo manches iſt ihm gelungen, zum 
Beſſern zu kehren. Sein ſtets freundliches Ent⸗ 
gegenkommen gegen jedermann, ob Hoch oder 
Niedrig, hat ihm die Herzen aller erworben, und 
darum haben die Ehrungen, die ihm während 
der Zeit ſeines Lebens zu Theil wurden, einen 
freudigen Wiederhall bei all ſeinen Mitbürgern 
gefunden. Sein Andenken wird ſtets in Ehren 
gehalten werden. 


Schreiber dieſer Zeilen verkehrte, fand der junge 
Offizier die rührendſte Pflege, ſo daß er ſich 
nach Jahr und Tag nach Berlin begeben konnte, 
um als dienſtunfähig gewordener Offizier per⸗ 


Gerichts-Zeitung. 
Liegnitz, 31. Oktober. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Arbeiter Riedel wegen 


Majeſtätsbeleidigung zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß. 


werden. Wie unglaublich traurig lagen indeſſen 
damals die Verhältniſſe für den vor dem Feinde 
kampfunfähig Gewordenen. war auf be⸗ 


verurtheilten und zweimal begnadigten Mieros⸗ 
lawski mitgemacht haben. 


Een. nn 


als Motiv die Sucht nach Reichthum an, be⸗ 
ſtreitet jedoch, rachſüchtige Gedanken gegen Levy 
gehabt zu haben. 


3 alf rer 1 . Die 

„Frankf. Ztg.“ meldet aus Heilbronn: Der A ; 

geftern Abend 8 Ühr von Heilbronn nach Halle Borſen⸗Berichte. 
abgelaſſene Perſonenzug iſt bei Weinsberg mit Stettin, 2. November. (Amtlicher Be⸗ 
dem abgeriſſenen und auf ſtarkem Gefälle zurück⸗[rich t.) Wetter: Trübe. Temperatur + 7 


Grad Reaumur. Barometer 757 Millimeter. — 
Wind: SW. 

Weizen etwas matter, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 162—165, per November ohne Handel, 
per November⸗Dezember ohne Handel. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 124—127, per November 127,00 
G., per November⸗Dezember 127,00 G. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung neue inländiſche 128,00 — 160,00. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 128,00 bis 134,00. g 


rollenden Theile eines vorausgegangenen Güter⸗ 
zuges zuſammengeſtoßen. Drei Todte und zahl⸗ 
reiche Verwundete, welche hierher gebracht wur⸗ 
den, ſind bis jetzt feſtgeſtellt worden. Der Ma⸗ 
terialſchaden iſt bedeutend. 

Schweidnitz, 31. Oktober. Bei einem 
Streit wurde der Maurer Schöps in Alt⸗Läſſig 
von dem Quartierburſchen Lauſch erſtochen. 


Frau Schöps unterhalten haben. 
. Hamburg, 31. Oktober. Ein Verbrecher, 
Namens Staackmann, der in Gemeinſchaft mit 


einem Mädchen einen Kaſſenboten beraubt und Spirktus matter, per 40 Liter A 
dann durch Meſſerſtiche verwundet hatte, ſprang 100 Prozent loko 70er 35,8 bez., Termine ol ne 
heute aus einem Fenſter des dritten Stocks] Handel. 


Regulirungspreiſe: Weizen —.—, 
Roggen 127,00, 70er Spiritus —,—. 
Angemeldet: Nichts. 


Nichtamtlich. 
Wetroleum loko 11, 10 verzollt, Kaſſe 
1% Prozent. 
Rüböl loko 55,50 B., per November 56,50 
B., per November⸗Dezember 56,25 B., per April⸗ 
Mai 56,25 B. 


im Stadthauſe, wo er photographirt worden 
war, heraus. Staackmann blieb mit den Beinen 
im Schlamme des Kanals ſtecken und wurde 
unter ungeheurem Zuſammenlauf unbeſchädigt 
aus dem Waſſer gezogen. 

München, 31. Oktober. Der Haupifaffiver 
der baieriſchen Hypotheken⸗ und Wechſelbank 
sttoder, der dieſes Amt 25 Jahre verwaltete, 
hat Selbſtmord begangen. Die Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Kaſſaführung rühren aus der letzten 
Zeit her. Die Höhe des entdeckten Fehlbetrages 
it noch nicht feſtgeſtellt. Es verlautet, daß der⸗ 
ſelbe nicht ganz unerheblich iſt. 

Landau, 31. Oktober. Die Gattin des e 
Majors Gürleth vom 18. Infanterie-Regiment 
kam beim Haarbrennen der Spiritusflamme zu 
nahe. Ihre Kleider fingen Feuer und ſie ſelbſt 
erlitt fo ſchwere Brandwunden, daß fie denſelben 
erlegen iſt. 

Prag, 1. November. Bei dem Bau des 
Prachalitzer Gymnaſiums ſtürzte das Gerüſt, auf 
welchem ſich 40 Arbeiter, welche photographirt 
werden ſollen, befanden, zuſammen. 28 Arbeiter 
wurden mehr oder weniger verletzt, einer wurde 
erſchlagen. 

Paris, 31. Oktober. Aus den Departe⸗ 
ments eingegangene Depeſchen melden, daß die 
Ueberſchwemmungen in dem Gebiete der Rhone 
und der Saone fortdauern. In den niedriger 
gelegenen Stadttheilen von Lyon konnten ſich die 
Einwohner nur mit Mühe retten. Einige Häuſer 
find eingeſtürzt, die Arbeit ruht. Weitere Ueber⸗ 
ſchwemmungen werden namentlich aus Valence, 
Avignon und Bourg gemeldet, wo unter der Be— 
völkerung große Beſtürzung herrſcht. 

* Paris, 2. November, Der ſtellungs⸗ 
loſe Küchenjunge Leymarie verübte geſtern Nach⸗ 
mittag in der Rue des petits champs ein Re⸗ 
volverattentat gegen einen Polizeiagenten, welcher 
ſchwer am Ohr verwundet wurde. Ein ſeinem 
Kollegen zu Hülfe eilender anderer Agent wurde 
leicht an der Schulter verletzt. Der Thäter be⸗ 
zeichnet ſich als Anarchiſt, er zeigt ſich im Polizei⸗ 
gewahrſam ſehr frech und hält ſeinen Wächtern 
anarchiſtiſche Reden. In ſeiner Wohnung wur⸗ 
den zahlreiche, auf den Umſturz abzielende 
Schriftſtücke vorgefunden. 

Rom, 1. November. Der Bankier Emilo 
Gattoni hat ſich erſchoſſen; als Motiv werden 
Börſenverluſte angegeben. 

— (Der letzte „Neunzehner“ von Miloslaw.) 
Oberſt z. D. Guſtab von Drygalski, zuletzt Bri⸗ 


eneſung zu finden. Der 


Vätern verſammelten Patrioten, in welchem auch. 


ſönlich wegen ſeiner Verſorgung vorſtellig zus 


Mafia. 


ber 165,50 bis 165,00, per Dezember 166,25, 
Roggen per November 127,50 bis 127,00. 
per Dezember 128,25. 
Ru b öl per November 57,70, per Mai 57,00. 
Spiritus loko 70er 36,60, per November 
70er 40,80, per Mai 70er 42,20. 
Ha fer per November 127,50. 
Mais per November 96,00. 
Petroleum loko 22,20. 


2... —.—. . —— — — — 4 
Berlin, 2. November. Scylufj-Stourjfe, 


Preuß Conſols 4% 104,00 Petersburg ku 
do. do. 8½% 104,00 London rt 1 jan 
do. 3% 98,80 London lang . 


Amſterdam kurz 

Paris kurz 

Belgien kurz 

Berliner Dampfmühlen 
Neue Dampfer⸗Lompagnie 


o. do. 4 $ 93,30 
do. Neuländ. Pfdbr. 3% 100,40 
3% neuländ. Pfandbriefeg9s 80 


Centrallandſch. Pfdbr. 5/100, 70 St 67,25 
do. 93,40 | „Union“, Fabrik chem 5 
Italieniſche Rente 87 50 Produkte 115,60 
do. , 3% Eiſenb.⸗Oblig. 59,25 | Barziner Papierfabrik 186,75 
Ungar. Goldrente 108,20 


4% Hanıd. Hyp.⸗Bant 
b. 1900 unk. 
3½¼% Hamb. Pyp.⸗Bank 
unk. b. 1905 101,00 
Stett. Stadtanleihe 3½%100 30 
Ultimo⸗Kourſe: 


207,40 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 15090 


101,80 


Berlin, 2. November. Weizen per Novem⸗ 


Dieconto⸗Commandit 


Oeſterr. Credit 

ned Truſt ziſabri 184.10 
N ochumer Gußſtahlfabrik 159,90 
e 6005 108,60 Laurahütte P 160,00 


2 (100) 4% 166,10 arpener J 168,00 
N 1 4% 101,10 HiberniaBergw.⸗Geſellſch. 176,80 


ortm. Union St.⸗Pr. 6% 39,75 
Oſtpreuß. Südbahn 88,50 
Marienburg⸗Mlawkababn 91,90 

7,90 


u er 3 102,09 — 117, 

‚Act. B. 160,60 Norddeutſche 5 

Stett. Bulc.⸗Prioritäten 163 90 bee N 45 0 

Stettiner Straßenbahn 98 00 Luxemb. Prince-Henribabu 86,75 
Tendenz: Feſt. 


Paris, 31. Oktober, Nachm. 
Kourſe.) Felt. 


(Schluß⸗ 


Kiel, 31. Oktober. Die Strafkammer ver⸗ i 4 
urteilte den hieſigen Stadtſekretär Steffen wegen berechtigung bevabjciedeten invaliden Offizier an ÄR Re 
Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder zu neun Mona⸗ den Handelsminiſter. Wir erinnern uns noch] % amortiſirb. Rente 100,45 | 100.35 5 
ten Gefängniß und einfährigem Ehrverluſt. des glühend heißen Sonntags, an welchem der Jalta lie 86. Nee ae 18700 1 
. Brüſſel, 1. November. In dem Teſtaments⸗ brave Offizier, ſich auf den Handſtock ſtützend, Je 1 — e ee 5 
fälſchungs⸗Prozeß wurde Nachts 2 Uhr der aus dem Handelsminiſterium mit dem ihm dort 4% Ruſſen de 1889 102,20 102,10 
Notariatsgehülfe Diericks zu 6 Jahren, die gewordenen Beſcheide hinaustrat: „er ſolle in 3% Ruſſen de 18911 92.05 91.75 
frühere Krankenſchweſter Warge zu 1 Jahr Ge- das Steuerfach (Acciſe) eintreten und von der 4% unifiz. Egvpten . —.— 105,75 
fängniß verurtheilt. Pieke auf den Dienſt lernen“, d. h. mit dem 4% Spanier äußere Anleihe... 58,12 57,62 
7 ſeiner Zeit üblichen „Spieße“ am Thore auf dem Convert. Türken 18.52 ½ 18.075 
„u - VDoſten der Mahl⸗ und Schlachtſteuer ſtehen. Der] Türkische Looſe. . 89.00. | 87,50 
7 A* z . junge Herr, der feine friſchen Farben in Folge un⸗ 4% türk. Pr.⸗ Obligationen 410,00 | 405.00 
Vermiſchte Nachrichten. ſäglicher Leiden verloren, meinte kurz angebunden: ane nnn 3 229.00 
Berlin, 2. November. Der Mörder Bruno „Ich habe keine Wahl, hier heißt es: friß, Vogel, Banque ttomanee . 515,00 506,00 
Werder hat am Sonnabend dem Kriminal⸗ oder ſtirb“. Im feiner erſten Jugendzeit ſchon „ de Paris.. 784,00 77200 
ommiſſar Braun gegenüber feine erſten Aus⸗ zum Gehorſam erzogen, gehorchte der junge Held Debeers 707,00 687,00 
jagen gemacht. Demnach hat er nach dem von Miloslaw. Da hörte der Kommandant | Credit foncier 656.00. 
Morde noch mit dem Levp'ſchen Dienſtmädchen von Colomb vom 5. Armeekorps, eine Natur, die] Huanchac aa... 85,00 | 85,00 
geſprochen und iſt den bereits auf der Straße ungefähr jo angelegt war, wie die feines jpäte- | Meridional⸗Aktien 600,00 | 597,00 
Angeſammelten dadurch unverdächtig geworden, ren Nachfolgers von Steinmetz in der Führung Rio Tinto Aktien 263500 | 618,50 
daß er laut nach einem Schutzmann gerufen hat. des poſenſchen 5. Armeekorps, von dem Schick⸗ ee 5 al Sal 
Bis zum Montag Morgen, wo beide Verbrecher ſale von Drygalskis, deſſen Bruſt mit der damals B. de he 5 665000 3620,30 
zuſammengeblieben, war kein feſter Entſch'uß fßrſnoch ſeßr feſtenen Kriegsdekoration geſchmückt | Tabae s Ottom. .. 30700 | 313/00 
ſie gefaßt. Die um dieſe Zeit von ihnen aus war. Cotouos Intervention war nicht erfolglos | Wechſel auf deutſche Plätze 3 M.. 122,37 122,37 
der Zeitung geleſene Meldung, daß man auff und der 20jährige Invalide wurde der Gendarmerie] Wechſel auf London DIE HR, 25,19½ 25,19%, 
einen früheren Schreiber Levys fahnde, habe als Lieutenant überwieſen. Mit ſeinem friſchen] Cheque auf London. 25,21¼& 25,21½ 
ihnen Aulaß gegeben, ſich zu trennen, umſomehr fröhlichen Weſen und getragen von der Liebe] Wechſel Amſterdam e.. 206,18 | 206,25 
als auf Groſſe ein Verdacht nicht fallen konnte. |jeiner alten Feldzugskameraden überwand er auch! Made 5 208,25 208,25 
Werners Abfiht war die, dem Rheine zu, nach dieſe nicht gute Zeit und ſtreckte ſich bei dem da-| Bo 1 8 a 
Holland zu flüchten. Groſſe geleitete ihn bis maligen ſchmalen Einkommen nach der Dede. Robluſon⸗Aktien E 205.00 | 203.00 
an Potsdam und kehrte nach Berlin zurück. Erſt als 1868 die Gehälter der Gendarmerie⸗ 4% Rumänjer.— 38.50 
Werner wurde im Polizeihofe photographirt, und Offiziere aufgebeſſert wurden, trat er in ſorgen⸗J 3% Rumänier 1892 u. 93. 00,25 . 
ſpäter nach dem Unterſuchungsgefängniß nach loſeres Leben. Soldat bis an fein ſchmerzlos] Portugieſe n 25,12½ 25,09 
Alt⸗Moabit überführt. Daſelbſt fand feine Ver⸗ plötzliches Ende ift er der letzte Offizier feines | Bortugiefiiche Tabaksobtig....... 480,00 | 478,00 
nehmung durch den Unterſuchungsrichter Tille alten Regiments und wahrſch einlich auch der Ka⸗ 4% Yiuflen de 18994. 6630 66.25 
ſtatt. Später wurde dem Mörder eine Begeg⸗ meraden vom 3. Armeekorps, welche die polniſche 5 ng. 3 . 3 117,00 
nung mit jeiner Mutter geſtattet. Werner giebt Kampagne 1848 gegen den zweimal zum Tode e N . 


3% Ruſſen (neue) 91.35 


Hamburg, 31. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 


Kaffee. Schlußbericht.) Good average 
Santos per Oktober —,—, per Dezember 
53,00, per März 53,25, per Mai 53,50. 
Ruhig. 

. 31. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 


1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per Oktober —.—, per 
November 9,10, per Dezember 9,22 ½, per 
März 9,55, per Mai 9,80, per Juli 
9,97½. Ruhig. 

Bremen, 31. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. Bee 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Beſſer. Loko 6,90 B. Ruſſiſches Petroleum. 
Loko 6,70 B. 

Wien, 31. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt —.— G., —,— B., per Früh⸗ 
jahr 8,12 G., 8,14 B. Roggen per Herbſt —,— 
G., —.— B., per Frühjahr 7,08 G., 7,10 B. 
Mais per September⸗Oktober —,— G., —.— B., 
per Mai⸗Juni 4,47 G., 4,49 B. Hafer per 
Herbſt —,.— G., —,— B., per Frühjahr 6,28 G., 
6,30 


B. 

Paris, 31. Oktober, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 
Oktober 20,60, per November 20,85, per 
November⸗Februur 21,05, per Januar⸗April 
21,35. Roggen ruhig, ver Oktober 14,00, per 
Januar⸗April 14,00. Mehl ruhig, per Oktober 


42,75, per November 43,10, per November⸗ 


Februar 43,65, per Januar⸗April 44,30. Rübö 
matt, per Oktober 60,25, per November 60,25 
ver November⸗Dezember 60,25, per Januar⸗Apri 
61,25. Spiritus beh., per Oktober 29,50, pe 
November 30,00, per November⸗Dezember 30,25 
per Jannar-April 31,50. — Wetter: Schön. 
55 Amſterdam, 31. Oktober. Bancaz in 
5,75. 
Amſterdam, 


—,—, per Mai 1897 —,—. 


Baumwolle in Newyork. 8,12 Tui, 
do. in Neworleans 8/46 7,25 
Petroleu mRohes(in&afes) | 7,95 7.95 
Standard white in Newyork 7,00 | 7,00 
do. in Philadelphia.. 6,95 | 695 
Pipe line Certificates 118,00 * 118,00 
Schmalz Weſtern ſteam 4,60 4,60 
o. Rohe und Brothers. 5,00 | 5.00 
Zucker Fair refining Mosco⸗ ; 
Bu. 1 VRR: 287 2.87 
Weicher Aug aber ſtetig. 5 
inter⸗ loko 84,5 84,37 
per Oktober IR MT en = 
per Dezember u 80,00 79,87 
per März⸗ ; 84,00 | 83,62 
‚per, Rat 23 83,00 82,87 
Kaffee Rio Nr. 7 loko. .. | 11.00 10,87 
per November. 10,10 10,20 
per Januar Doz HR 10,00 | 10,05 
Mehl (Spring-Wheat clears) 3.10 3,10 
Mais feſt, . 
per Oktober e 0 
per Dezembeeeer | 31,87 31,50 
Mer Mate. ee | 34,75 34,50 
K Dafer . | 10,80 | 10,80 
IE 13,10 13,10 
Getreidefracht nach Liverpool £,50 | 5,50 
nominell. 
Chieago, 31. Oktober. 
RE ; * 
Weizen träge, Oktober 70,75 | 71,00 
per: Deen 2,62 72,87 
M ais ſtetig, per Oktober .. | 24,12 | 2375 
Pork per Oktober ..... .| 710 | 685 
Speck ſhort cler 4,12 4.05 
. EINE BERT 
Waſſerſtand. 
* Stettin, 2. November. Im Revier 5,37 


Neter = 17 1”, 


aus u — 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Elbing, 2. November. (Privat⸗Telegramm.) 


Laut der „Elbinger Ztg.“ hat Li⸗Hung⸗Tſchang 
nach ſeiner Rückkehr nach China mit der Elbinger 
Firma Schichau einen Kontrakt auf Lieferung von 


vier großen Diviſionsbooten, ſogenannten Torpedo⸗ 


jägern, abgeſchloſſen. Die Bauzeit iſt auf ein 
Jahr feſtgeſtellt. Die garantirte Geſchwindigkeit 
beträgt 32 Knoten oder 37 engliſche status miles 
pro Stunde. Die Fahrzeuge werden aus Nicker⸗ 
ſtahl mit 60 Kilo Feſtigkeit gebaut. 

Brüſſel, 2. November. Die deutſche Kolonie 
in Brüſſel, Antwerpen und Lüttich hat geſtern 
auf den Gräbern der Mitkämpfer von 1870 
Kränze niedergelegt. Gelegentlich dieſer Zere⸗ 
monie wurden patriotiſche Reden gehalten. 

Der Arbeitsminiſter hat die Delegation von 
2000 invaliden Bergarbeitern der Borinage da⸗ 
hin informirt, daß er ſie am 8. November nicht 
empfangen werde, erklärte ſich dagegen bereit, 
dieſelben an einem andern Tage zu empfangen, 
damit die Regierung nicht direkt oder indirekt 
an einer Demonſtration betheiligt erſcheine, in 
welcher die rothe Fahne getragen wird. 

Rom, 2. November. Die „Italie“ meldet: 
ein Telegramm Macarios an den Vatikan be⸗ 
richtet, Menelik habe ihm offen erklärt, er werde 
die Gefangenen nur gegen Zahlung einer großen 


Kriegsentſchädigung freilaſſen. ie oppoſi⸗ 
tionelle „Roma“ behauptet, das Kriegs⸗ 
miniſterium habe den Befehl ertheilt, bis 


Ende November 60 000 Gewehre des neueſten 
Modells nach Afrika zu ſenden. „Faufulla“ er 
klärt, die Regierung habe jeden Moment zwei 
Armeekorps für Erythrea bereit. Sollte kein 
ehrenvoller Friede zu erlangen ſein, ſo ſei die 
Regierung vorbereitet, um ein günſtiges Reſultat 
zu erzielen. Der offiziöſe „Don Chisciotti“ er⸗ 
klärt, die Regierung habe noch nicht alles ge⸗ 
than, um allen Eveutualitäten entgegen ſehen zu 
können. 


Schutzimittel. 


Wir erklären die Behauptung des 
Nechtsanwalts Dr. Delbrück in feiner Rede 
vom Sonnabend, den 31. Oktober, daß wir, die Dive 
toren des Pommerſchen Induſtrie⸗Vereius auf Aktien, im 
Laufe des Eckerberger Prozeſſes erklärt hätten, wir hätten 
die Stadt getäuſcht, für eine Unwahrheit. 


Stettin, den 2. November 1896. 


Pommerscher Industrie-Verein auf Aktie 


Jahn. 


— 


